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bis Ausgang des ersten tausends nıcht zulässıg, kam dann
hbald 1n allgemeinen Gebrauch und wurde durch dıe Neuordnung des
Missale durch Pıus vorgeschriebenen Requiasıit des heiılıgen
Opfers. Die ormale Entwicklung und bıldlıche Ausstattung g1ing
parallel mıiıt den übrıgen Kreuzesbildern, worüber einschlägıge, qlier-
dings meıstens altere teratur vorliegt. Die Altarleuchter seizte Inan
erst 11 ahrhundert aquf den Itar Anfängliıch waren sS1e nledri1g,
meiıstens jedoch sehr kunstvoll, darunter besonders die 1n TronNzeguß,;
mıt Pilanzen- un: 'Tierwerk verzierten und durchbrochenen beiten,
terner cdie In 1moger Schmelztechnik ausgeführten. esentllic. eiIN-
facher die gotischen un! Frührenaissance-Leuchter, die dann
In der Barockzeit übermäßıig hohe, aufdringliche nkstücke wurden.
(Man vgl uch den Artıkel VOn Bernt, Der alte Kıirchenleuchter Die
cOhristliche unst (1931) 69—80) In gleicher Anordnung und
wıssenschafitlıcher Genauigkeit werden die übrıgen Geräte, ihre Be-
CNNUNSCH, formale Beschaifenheit un ornamentale Ausstattung E
Laufe der verschıedenen tilepochen behandelt. Laın drıtter un letzter
eıl (663—679) umia dıe Segnung und Symbolı
gerätes.

des Altar-

Eın übersichtliches S I, für jJedes Gerät eigens alpha-
betisch gegeben, un! ein gutles rhöhen den Wert
des Werkes E eın eutendes (ranz besonders WITr das Studium: des
umfangreichen andes Urc. das ausgezeichnete q |
erleıchter In 144 'Tafeln 1m Anhang SOWIEe In 'Tafeln un! einigen
weıteren Zeichnungen innerhal des lextes erleben WILr den chrono-
logischen Ablauf der Diıenste des eilıgen ers stehenden uns
un:! wundern dabe1 die Mannıiıgfaltigkeit ihres Schönheitsideal
Möge dem verdienten Gelehrten vergönnt seInN, seiner herrlichen
rilogie noch eın weıteres Werk dıe Reliıquiare anzuschließen

Thomas

Albert d, Die Kırche der ärtyrer. Ihre Aufgaben un
ihre Leistungen. Verlag Jos. Kösel U, Br Pustet, München, 1932
XII U, 412

Es eın überaus glücklicher Gedanke des Katholischen ka-
demikerverbandes,; diesen Band 1n seine Veröffentlichungen auizunehmen
und tür dessen earbeitung Prof Ehrhard gewinnen. Auf dem
Gebiete der altchrıstlichen Hagıographie und der Kırchengeschichte des
Altertums ist Ja hrhard eiıster und sınd dıe Ergebnısse SOZUSASCH
eiıner Lebensar  l,; dıe In dem vorliegenden Werk elner ausgereiıften,
abgeschlossenen, iın eıne klare und schöne Sprache gefaßten Darstellun
gelangen. Da das Buch für weıtere Kreise nıcht achschlagen,
sondern Lesen geschrıeben ıst, hat der Verfasser, w1e€e 1 Vorwort
bemerkt, von dem sogenannten wissenschaiftlichen Apparat abgesehen.
Hauptzweck des Werkes ist, Von der wichtigen Zeit der ärtyrer,
die nde des bıs In den Anfang des Jahrhunderts reicht, eın
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allgemeın verständliches ıld entwerten. Doch sınd qukf
den n1er en Seıiten (409—412) 1n erkungen besondere Publika-
tiıonen genannt, auf die entsprechenden Stellen ext Rücksicht
SCHNONMNNCN wurde.

Der behandelte Zeitabschnitt umfifaßt die Expoche der ersten Aus-
bıldung der atholischen Kirche iesten FKFormen ıhrer gesamten
Lebensäußerungen als eılans iür dıe Menschheiıit. 1n der
apostolischen Zeıt (Urchristentum) mıt ıhren drei Entwicklungsstadıien:
Judenc.  ıstentum, aulus und dıe Verbreitung des gesetzesirei1en
Heidenchrıistentums, Johannes und seine ehre VO mensch-
gewordenen göttlichen L0g0s die grundlegenden er des katho-
lıschen Christentums (dıe übernatürliche geoffenbarte Glaubenslehre,

dıe entale Gnadenvermittlung, dıeder  x eucharistische ultus,
erarchısche Kirchenverfassung) mıiıt wachsender Bestimmtheıt test-
gelegt worden Warell, sSe die erste usbildung diıeser Grundelemente
eın un:! entwiıckelt siıch 1m Laufe des Un ahrhunde: ın einer
geschlossenen, einheıitliıchen Weise, dıe der Zeıt eın Sanz charakter1-
stisches Gepräge gıbt (S 1) Dıieser poche un ıhren ebensä  erungen
In der geschi  ichen Erscheinung der INC. 15 kommt eine
besondere Bedeutung ZU: In ıhr wurden dıe Formen des gesamiten
relıgı1ösen ebens der katholischen Gemeinschaft 1n iıhren Grundliniıen
Testgelegt, diıe TUr qlle die Weiterentwicklung der IC
maßgebend geworden sind. Jlle emente, die TUr dıe Lebensentfaltung
des Christentums ın Betracht kommen, sS1ind berücksichtigt, das
Werk einer arstellung der allgemeinen irchengeschichte
geworden ist

Die Gliederung der Darstellung er aut sachlıche Gesichts-
D'  en, daß 1n jedem Abschnitt cie Behandlung der etreffenden
Materie für die Zeitepoche urchgefü ıst. Den TelL auptsäch-
en Rıchtungen entsprechend, In denen sıch das außere un! ıinnere
en der TC entfaltete, wırd der Stoff 1n dreı Abschnitten VOTL-

geführt: Die Selbstverteıidigung der hriıstenheiıt
gegenüber den eidnischen Volksmassen un der römiıschen aats-
gewalt Es ist die Schilderung der erfolgungen die
Chrısten, die In drel Stadıen verliefen: Die erfolgung der Christen
qls Kınzelpersonen (2 Jahrhundert); Die systemlose Veriolgung un:
die erste Friedenszeıt (202—249); DIie systematische VerTolgung unier
Decıius, ValerJjan un: 10 mıiıt der Weiterentwicklung der etztern
bıs 394 Besonders hervorzuheben ist zunächst dıe Auffassung
hards Von der rechtlichen rundlage der istenverfolgungen 1n der
ersten und zweıten Phase (dıe systematischen erfolgungen Von 250

wurden quft dem TEeC.  ıchen rund posıtiver kaiserlicher Edıikte
unternommen), über die ın der etzten Zeıt bekanntlıc verschliedene
Ansıchten vertireien wurden. Ehrhard (S 11—16 die Ansicht
ab, dı eın Sondergesetz die Christen erlassen worden sel, Von
Nero oder omitlan, quf Grund dessen dıe Anhänger des Christen-

mıiıt schweren Strafen belegt worden wären. FEine rechtliche
rundlage für das iv C e die Christen erst
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durch das Reskrıpt TraJjans NIıUS geschafien, Uun! Z W: geht AUSs
dem Reskript selbst hervor, sıch dabel nıcht krimın.  echt-
liche Bestimmungen hiıerüber handelte, sondern un die Ausübung der
staats- un: relıg1onspolizeilichen oerzitionsgewalt der Verwaltungs-
behörden Allein VOT diesem Reskript bestand bereıts dıe Rechts-
anschauung, daß das hristentum aqals solches, das christliche
Bekenntnis (nomen chrıstianum) eın Verbrechen der Staats-
relıgi0on sel, und diese Anschauung bildete den für
das orgehen dıe Bekenner des Chrıistentums, sowohl Jahr-
hundert, als auch später, In der SaNzen Zeıt der Verfolgungen. Dıiese
Überzeugung be1 den eıden, das Christsein selbst S Verbrechen
sel, seizte sıch Iın der Zeıt Neros fest (S 19 f.) Diese Auffassung,
durch prinziıpielle Gegnerschaft dAıe Staatsreligion WI1e den
Kaiserkult die Christen als solche sıch eINEes Verbrechens schuldıg
machten, genugte das erlahren S1Ce In selner Grundlage
erklären, ohne daß eın besonderes Strafgesetz oder eiıne allgemeine
kaiserliche Bestimmung S1e notwendig SCWESCH wAare In den
usiührungen Der dıe einzelnen VerfTfolgungen wıird die rage ann
weıter berücksichtigt un vertieft, indem dabe1l des nähern quf die
Wandlungen hingewiesen wird, die 1m echtsverfahren die
Christen sıch zeıgten. Es aßt sıch aber dabel, 4aU'sS angel SCHAUCICH
Quellennachrichten, nicht klar erkennen, qut welcher rechtlichen rund-
lJage die VOL Trajan vorausgesetzte un als bestehend aNSCHOMMENEC
Rechtsmaxime beruht, das Christsein als olches anzeigefählg und
straffällıs sel en: bleıbt auch, daß diıe Bekenner des uden-
LUums, sowohl dıie natıonalen en W1e dıie nıcht]jüdıschen Proselyten,
die doch ebenftfalls den staatlıchen Götterkult ablehnten, nıcht unter eine
solche Rechtsauffassung geTallen sind.

Weiıter sSel Iın besonderer W eıise hingewlesen qui die zahlreichen,
Vor-itre  chen ıUSCANeN Ausfiührungen über dıie artyrerakten un
-legenden ezüglıc. der den einzelnen VerTolgungen zugehörenden
oder zugeschrıebenen Blutzeugen, WOZU auch cdıie arlegungen Al
Schluß (S 117—121) ber die Zahl der Martyrer und die kritische
Beurteilung der artyrerakten gehört. Zu Acılius Glabrio (S 23) E1
bemerkt, daß die Fassung der LEintdeckung de Rossı's bestimmt ıst
JIC. das Grab des Acılius Glabrio AUS dem nde des ahrhunderts
wurde In der Priszıill.  atakombe geIunden, sondern miıt Sicherheit test-
geste. eın reich ausgestattetes, vornehmes Hypogäum, In
dem mehrere Grabschriften christlicher Mitglıeder des Senatoren-
geschlechtes der Acilı, dıe VOI Acıllus Glabrio abstammten, entidecl
wurden, die a her aus dem nde des und dem Jahrhundert
stammen Dieser Fund bestätigt das chriıistliche Bekenntnis des Konsul-
Martyrers aAaUus der Zeıt des Domitian Diıe Liıterarısche Tätigkeit der
gri1echischen Apologeten wiıird kurz berührt (S 46 f.)

Der ıt bezjeht sıch qaut die Glaubens
der Kıirche und behandelt „Die the des tholi-
schen hristentums S Abwehrkampf den Gnostizismus und den
Montanısmus“ 122—267). In eingehender un: gul übersichtlicher,
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arer W eise wırd Charakter und rsprung un: werden die einzelnen
Systeme des (mostizısmus ntier eigenen, vielfach Gesichts-
punkten ezüglıic. ıhrer Kıintellung dargestellt, In den usführungen
Der cdie vorchristliche (mosis qals Grundlage des christlichen nostli-
Z71SMUS uch Ehrhard dıe Folgerungen ab, die aAaUus dem Mandäils-
INUSs 1ür den Ursprung des Christentums SECZOSCH wurden S 125) Dıe
Einteiulung er qauf den dre1ı wesentlıchen Faktoren, die sıch 1n der
Gestaltung der verschiedenen gnostischen Systeme ze1gen: der orlen-
talisch-relıg1öse mıt seinen phantastischen Kosmogoni1en, der elle-
nistisch-philosophische, durch den spätern Platonismus besonders
bestimmt, der chrıistliche, der entweder AaUuSs dem udencC.  ıstentum der
Aaus dem Heidenchrıistentum. stammıt und Je ach dem eine doppelte Form
der eigentlichen chrıs  chen Gnosıs ENSCIN Sinne bedingte. So werden
ach Untersuchung der ul erhaltenen Quellen für dıe Erforschung der
Gnosis eren Systeme In den bezeıchneten dreı Gruppen dargestellt:

Die orj1entalısche Gruppe, die hauptsächlich ach sachliıchen esichts-
punkten Inhalt, nıcht nach bestimmten Stittern zusammengefaßt
WITrd Barbelo-Gnostiker, Ophıiten, Kaınıten, Sethianer  9  * dann auch dıe
chontuker, cdie Nıkolaiten und dıe „‚Gnostiker” des Epiphanıus);

Die hellenistische Gruppe, der VOT em Basılıdes und Valenün,
dıe bedeutendsten Stifter gnostischer Schulen gehören, mıiıt ıhren
chiülern un Zzwelgungen, als deren Vertreter Ptolomaeus, Hera-
klıon, Florinus, Bardesanes, dann auch als derselben Rıchtung
gehörig eodotus, Markus, Kolarbasus, Karpokrates, Prodikus un
Hermogenes erscheıinen. Die Gruppe der christlıchen NOos  er 11
CENSCTECN Sinn, dıe In Judenchristliche (Kerinth, Jonıten, Elkesaıten,
Kreıis der Pseudoklementinen) un: ıIn heidenchristliche SEeSC  en
werden;: VON diıesen wird eingehender ber gehandelt (Seite
189—197), den Ehrhard egensatz Harnack 1n seliner (10ttes-
ehre, seiner Kösmologie un selner Erlösungslehre als Gnostiker
er weilst. An Marcıon werden seıne Schüler Apelles und Lukanus
angeschlossen, und Zum CAIUSSE dıe Enkratiten aqlls christliıche NOS  er

ENSCTICHN ınne Urz geschildert. Der arstellung des kırchlıchen
und theologıschen Kampfifes diıe alsche (Gnosis mıt treiflicher
harakterıstik ıhrer Gegner auf theologischem Gebiete Tolgt dıe montla
mıistische Krisıs (S 227—265), In deren Schilderung Lertullıan besonders
hbehandelt wırd

Der drıtte Abschni1ıtt ıst dem eigenen inneren en der
Kırche gewıdmet un: schildert „dıe C s der katho-
iıschen Kırche Trägerim der chrıistliıchen W eltreligion” S 268—406)
In daeser Fassung des 'Tıtels ıst der TUNdion der vortre  chen Dar-
stellung gegeben, 1n der, ach einer Kinleitung über „Griechentum und
Christentum“, die 1er Kategorıen des kırchliıchen Lebens Behand-
Jung kommen : Die Verwirklichung der katholischen Kirchenıiıdee iın
der Ausbildung der Hierarchie und der erTfassung; Die Entwicklung
der Glaubenslehre mıt Behandlung der Trchlichen ‚eologıe un der

unierDogmengeschichte, Berücksichtigung der Lehrstreitigkeiten;
Die Ausbildung des ottesdıenstes, der eucharistischen aturgle, der
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Festfeier (Osterfeier; Feste der Martyrer); DIJe Institutionen Uun!
Hauptäußerungen des kirchlichen Gemeindelebens, wı1e sS1e hauptsäch-
lıch Taufe, Buße, relig1ös-sittliches en der äubıgen, Aszetentum
darstellen: hıer werden naturgemä uch die entsprechenden E,p1soden
ın der Entwicklung wI1e Ketzertaufstreıit, Bußstreitigkeiten un: ahn-

Die Anfänge des NEeEUENlıche Fragen eNande Eın Schlußkapıtel:
Kulturlebens g1ibt dann gleichsam das Ergebnis für dıe religıöse und
kulturelle Entwicklung der Menschheıt, Aaus dem sıch erg1bt, daß dıe
katholische Kirche dıe Trägerin der christlichen Weltreligion wurde.
In diesem elle ist Ehrhard wlıeder auf seinem eigensten (rebhlete und
hıetet er eine aut lang]ährıger Beschäfitigung mıt den ellen und
kritischer Kenntnisnahme der Darstellungen eruhende, vortreiffliche
und sehr lehrreiche Schilderung der inneren Lebensentfaltung der
Kırche In dieser Periode Dabel sel besonders auch hingewilesen qauf
die klaren und wıissenschafttlıch fest egründeten grundsätzliıchen Aus-
führungen über Christentum un: „Hellenıismus“ einleıtenden
Kapıitel des Abschnittes (S 268—272). Mıt Vollem ec der ert
(S 24  die Vonn Harnack veritiretene uffassung VON der „dogmatı-
schen Erklärung“ aps Zephyrins tirinıtarıschen Streit ah (S 3924 i.)

Zusammenhang mıiıt der Entwicklung der eologie des
hunderts, diıe der Irmtätslehre nıcht ber einen gewlssen Sub-
ordinatianısmus hınauskam. Bel der Behandlung der kirchlichen este,
mıt dem rgebnı1s, daß Ostern und Pfingsten anscheinend 1ın der
Märtyrerzeit dıie einz1gen allgemeinen Feste der Christenheit bhıeben
da das Kpiıphanıefest nıcht für das der den nfang des Jahr-
Uunderts nachgewlesen werden annn (S 332—334), hätte vielleicht ein
Wort her dıe römısche Festfelier VOI W eıiıhnachten 25 Dezember

Überresteeginn des ahrhunderts angefügt werden können.
er Bauten mıt Räumen tür die gottesdienstlichen Versamm-
Jungen (S JJ6) sınd 1ın Rom ein1ıge vorhanden unter den qalten T1ıtel=
kirchen, denen quls Jüngster Fund (1932) die cCAHArısiliıche Kirche VON
Dura-Europos Aaus der ersten Hälfte des ahrhunderts hinzukommt,
SOWIEe vielleicht das römische Haus, das be1 den usgrabungen 1ın der
asılıka VON Amwas aus durch Vıncent untier der
Basılıka Testgestellt wurde (S. oben if.) In der Behandlung der
ußirage S 354 {T.) tragt der Verftf einzelne eUue Auffassungen VOT, die
sehr eachtenswert sınd: ber dıe Bußlehre des Hermas 1 „Hirten”
(S 355, ber dıe Vergebbarkeit er Sünden, über die Irnas der
Kapitalsünden, dıe ersten Mal ın „De pudıcıtıa ” ans VOT-
kommt S 364 il.)

Es ist eın schönes und sehr Jlehrreiches Buch, das uns Ehrhard In
selner 99  NC der yrer  66 geschenkt hat un: ist ıhm elne mÖS-lıchst große Verbreitung In en gebildeten Kreisen wünschen, die
1LUFr ZU' t1etieren Verständnis der en Kirche und größerer Anhäng-ichkeit die katholische Kirche beitragen ann

Kırsch


